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Alle Drei .

So , recht kräftig ꝛc.
( Die Damen ziehen Triſtan lachend fort . )

Vierte Szene .

Nr . A. Chor der Pächter und Pächterinnen .

Mädchen , brav und treu ,

Herbei ! Herbei !
Der Markt iſt frei !

Macht euch fröhlich auf
Im raſchen Lauf ,

Wir warten d' rauf '
Flink , ihr ſchmucken Dienerinnen ,

Nur nicht träg und ſäumig heut !

Bald ſoll hier der Markt beginnen ,
Wie es alter Brauch gebeut .
Topp ! Gilt der Handel ,

War der Wandel

Brav und unbeſcholten —

Topp ! Sagt der Miethe

Als Gebieter ,

Stets wird Fleiß vergolten .

Mädchen herbei ꝛc.

Einige .
Seht Sie kommen !

Andere .

Ja ! Sie kommen !

Seyd willkommen !

Fünfte Szeue .

Chor der ?Mägde . ( Später ) Plumkett und Lyonel .

Ging ' s zum Ort ,

Wo uns Ruh '

Winket zu .
Immer reg '



Nimmer träg '
Auf dem Weg mit luſt ' gem Sang ,
Froh erſcholl ,
Hoffnungsvoll
Unſer Chor den Pfad entlang !
Wenn nur Luſt
In der Bruſt
Für die Arbeit froh ſich regt ,
Dann voll Muth

Hab und Gut ,
Sack und Pack man weiter trägt .

— Iſt ' s nichts hier ,

Iſt es dorten ,

Daß uns winket Ruh und Raſt .
Lohn erblüht aller Orten ,
Scheut ' man Müh ' nicht und Laſt .

( Sie zerſtreuen ſich. ) (ab. )

Plumkett .
Wie das ſchnattert ! Wie das plappert !
Wie das durcheinander ſpricht ,
Gelt ! Wenn ' s da im Dienſte happert ,

Liegt ' s fürwahr am Mundwerk nicht .

Nun , Herr Bruder ! will doch hoffen ,
Haſt ſchon eine Wahl getroffen ?

Lyonel .

Ach, wozu ?
Plumkett .

Wozu ? zum Dienen

In der Wirthſchaft , die vereint

— Wir im Pachthof neu beginnen ,
Wie ' s der Mutter Wille meint !

Cyonel .

Segen ihrem Angedenken .
Plumkett .

Ja , ſie war ein braves Weib ,

Wußte Alles recht zu lenken ,
Hielt uns gut an Seel und Leib .

Dir , dem Pflegling , ward die Pflege
Deinem frommen Sinn zum Lohn ,
Ich , der Tölpel , kriegte Schläge —

˖ Na ! ich war der eig ' ne Sohn !

Wyonel .
Guter Bruder !



Was

Ständeſt ja ſor

Ohne Eltern ,

Muß ich nicht

Jal Seit früher
es Verlaſſ ' nenf.8War ' t Ihr d

Lehrtet ihm d

Gabt ihm Eure

Deiner braven
Nah ' t mein ?

Er fand
Ach ! — und

Schutz

iſt ' s weiter ?

iſt ganz allein ,

Plumkett .

Freund , Geleite 91

dein Bruder ſeyn?

E
ANr . 5 Duett .

Lyonel

r Kindheit Tagen
Heil ,

8 tragen ,
er

Elte

Nimmer haben wir

Seinen

Nur den

Namen , feiner

Ring
Zog er feſt an

dort

de

Dräuen , ſprach er ,

Zeige ihn der

Doch in

Könie

en 5
nTheil .

ütte

Plumkett .

erfahren

mStand —

Vater einſt , verbannt —

in Eurer Mitte —

ſtarb dort unbekannt .

— zu bewahren ,
eine Hand .

dir Gefahren ,
gin ,

Und ſie wird dein Recht dir wahren —

Drangſal nur zieh' hin !

Lyonel .

Denn ſo lang du froh , zufrieden
Weileſt in der

Strebe

Demuth

nie nach Glanz h
Schooß ,

ienieden ,
Glück wohnt nur im ſchlichten Loos .

Beide .

Jal ſey dein Wille ,

Nicht nach chimmer ſtrebt
0 mein

ſein

Und in ländlich frommer Stille

mein JLeben hin .Heiter fließ
ſein

Sinn

( Glockenläuten . )
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